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entfchctben über biefe, für un« fo bebeutung«»otle

grage. (§« tft wichtig, ihre Anficht ju fennen, um

fid) barnad) efnjurtdjtcn.
Sor jebem Unterncfemcn wirb ber jenige, ber c«

beabftebtigt, ftcb fragen, ob ficb ba« 3iel nicht obne

gewaltfame SRittel erreichen laffe, unb wenn bfefe«

nfdjt möglid), welche Äräfte gegenüberftehen, wfe

fte befdjaffen fefen, welche« bie Struppenjabl, bie be*

fämpft werben muß, wie fte organiftrt, wie bi«ji*
plinirt unb au«gebilbet, welche« bie SEalente ihrer
gübrer feien? SBeichen Sortheil bem Sertbeibiger
au« ber topograpbifcben Sefchaffenbeit be« Ärieg«*
tbeater« unb ben aflfafl« oorbanbenen feften Snnften
erwachfe? Db e« nicht möglich fei, ben ©egner üor

Seenbigung feiner Sorbereitung anjufallen unb efn*

jeln ju fcblagen.

2Me Sarteifämpfe, welche in ber Schweij in ben

»ierjiger 3ahren ftattfanben, unb bie man nidjt ge*

rabe al« febr blutig bejeiefenen fann, haben nicbt

baju beigetragen, tm Auölanb große Segriffe oon

unfern SBebranftalten ju »erbreiten.

Aflerbing« ift bie Schweij au« ben Sarteifämpfen

neugefräftlgt beroorgegangen. Unfere Armee ift auf

einen größern ©rab ber Ärieg«tücbtigfeit gebracht

worben. SBir glauben aber, bie Nacfebarflaaien bal*

ten gleichwohl auch jefet einen Ärieg gegen bie ©cbweij

unb bie Serlefcung ihrer Neutralität nicbt für eine

fo febwere Sache, al« wir oft anjunefemen geneigt

ftnb. Sie halten ba« Unternehmen öiefleicht für
leichter, al« e« tn SBivflichfeit fein bürfte. SRögen

fte ftch aber auch übereilt in bett Äampf ftürjen unb

ftch in ihren Äombinationen betreff« be« SBiberftanbe«,

ber fte erwartet, täufchen, fo fönnen fte bocb, fobalb

ber erfte Schritt einmal getban ift, nidjt mehr jurüd,
unb werben Afle« aufbieten, ba« einmal begonnene

Unternehmen ju ©nbe ju führen, gür un« fommt

baber alle« barauf an, ben Äampf unter möglich

günftigen Umfiänben aufjunehmen.

gragen wtr, welche« SRittel bürfte ber geinb wäh*

len, um am fehneHfieu ju feinem 3iele, ben SBiber*

ftanb ber ©cbweij ju brechen, ju gelangen? 2)ie

Antwort tautet, ein plöfclicber Angriff, ein Ueber*

fall, ber burd) bie (Slfenbafjnen fefjr erleichtert wirb.

@ln plöfcllcber Angriff gewährt bem Angreifer immer

große Sortheile, ber ©egner wirb in feinen Sor*

bereitungen übcrrafdjt, fetne Armee ift nicht »ereint

unb fann etnjeln gefcblagen werben, efn au«gebefen*

ter Sanbftrid) mit aflen feinen £>ülf«quellen fällt
bem ©egner gleich in bie £ünbe. — gür bie ©cbweij,

ein Sanb »on geringer gläcfeenau«beljnung, ift ein

folcber Ucberfafl fefer gefährlich.

25er geinb würbe baber bauptfächlfcb auf ba«

Ucberrafcbenbe feiner 3n»afion unb bie SBirfung

feiner Serfprccbungen unb 3«fftgen, burd) welche er

jaghafte ©emütber für ftch ju gewinnen hofft, rechnen.

@r würbe (wie im 3abr 1798) Spaltung unb

3»iftfgfeft im 3nnern ju erregen fueben, unb auf
ble Schwäche, bie burch ben langen grieben erjeugtf
SBeichlicbftft, bie gurebt, ben Neidjtfeum unb ben

SBoblfianb burd) ben Ärieg ju gefäbrben jählen.

Um einer ©efabr ju begegnen, ift ba« (Srfte, fte

ju erfennen, bann erft fann man bie SRittel finben,

ibr fräftfg entgegen ju treten. — 3ebe Sclbfttäufdsung
fft gefährlich, ba fte Seranlaffung fft, tn tbörlebtem
Sertrauen auf ©idjerfeett bie Sorbereitungen jum
SBiberftanb ju üerabfäumen. Serfeeblen wir nun
bie SDiöglichfeft be« Äriege« nfcht, unb treffen wfr
unfere Anftalten bei Seiten.

SBicbtfge gragen feben ihrer Söfung entgegen.
SBenn aber bie SBelt in SBaffen ftd) entgegen ftebt
unb Stürme bfe ©runbfeften be« europäifchen Staa*
tengebäube« erfebüttem, ba bürfen wir nicht hoffen,
utt« allein in ben Alpen frieblid) im bellen Sonnen*
lichte ju baben. SBenn wir unfere politifche ©eiftenj
bewahren unb ebrenoofl au« einem im Sereicb ber

SRöglicbfeit liegenben Äampf beroorgeben »ollen, fo

bürfen im« bfe Sretgnfffe nicht im Schlaf überrafchen;
fte muffen un« gerüftet, fte muffen tn un« im wah*
ren Sinne be« SBorte« ein Solf in SBaffen finben.
3)ie Schweij bat eine glänjenbe ©efehiebte, fie ift bie

Trägerin efne« großen Srinjip«; fte muß entfchloffen

fein, eber glänjenb unterjugeben, al« fchmachoofl ihre
Necbte aufjugeben.

(gprtfefcung folgt.)

Ier &eutfd)-franjöjifriie Arien,.

SJitlitärspotftffdje ©fijje »on —n.

Seit meiner legten 3)arfteflung „3ur Sage bei einem

Ärtege in golge be« fpanifdjen Sbronfonfttfte«" tn

Nr. 29 ber fdjwelj. SRilitärjeitung hat ftd) bie poli*
tifdje SBeltlage einigermaßen »eränbert; burd) bte

Segeferen granfreieb« unb namentlich burch ben Um=

ftanb, baß ftch baffelbe nicbt jufrieben geben wollte mit
einer einfachen Serjicbtleiftung be« Srfnjen #ofeen*

joflern auf ben fpanifdjen Sbron, baß e« ferner burcb

bie Sebanblung feine« Serllner ©efanbten »on ©eiten
be« Äönig« »on Sreußen eine Seleibtgung ber Nation
erbltcfte unb fn golge beffen an Sreußen ben Ärieg
erflärte, wa« In 3)eutfcblanb allgemein ju bem ©lau*
ben »erleitete, e« wolle granfreid) mft ©ewalt bfe

Untfifation«beftrebungen SDeutfcblanb« frören — burcb

afle biefe Sorgänge betrachtete man in 3)eutfcblanb

unb fomit aud) in ben fübbeutfdjen ©taaten bie

franjöftfche ÄriegSerflärung al« eine Sebrobung be«

ganjen 2)eutfd)lanb, unb bi« beute haben nun
fämmtllcbe beutfebe Staaten fid) Sreußen angefcblof*

fen unb ihre SSebrfräfte unter bie preußifefee güfjrung
geftellt.

Au« allen bisherigen SRittfeellungen unb biplo*
matifdjen Eröffnungen gebt auf ba« (Soibentefie her*

»or, baf) granfreid» auf bie oon un« angebeutete

Neutralität rechnete unb baß e« auch bejüglicbe An*
fragen unb felbft in brobenber gorm an bie Äabinete

ber fübbeutfdjen Negferttngen richtete, unb ba^ auch

Deftreicb bie Abftdjt hatte unb »iefleidjt auch nod)

hat, unfer bem Sorwanb einer neutralen Haltung
eine bewaffnete Scobacbtung«ftelIung efnjunebmen.

Aflerbing« flößt bfefe Abftdjt auf ernfte ^inberniffe,
tbeil« burd) bie Anfdjauungen bc« ungartfehen SRtni*

fterium«, tbeil« auch burdj bie referüirte Haltung
be« bereit« ftch rüftenben Nußlanb. Sßfe wir bereit«

üorau«gefeben, bat Schweben bie Anträge ber SRit*
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entscheiden über diese, für uns so bedeutungsvolle

Frage. Es ist wichtig, ihre Anstcht zu kennen, um
sich darnach einzurichten.

Vor jedem Unternehmen wird derjenige, dcr es

beabsichtigt, sich fragcn, ob sich daS Ziel nicht ohne

gewaltsame Mittcl erreichen lasse, und wenn dieses

nicht möglich, welche Kräfte gegenüberstehen, wie

sie beschaffen seien, welches die Truppenzahl, die

bekämpft werden muß, wie sie organisirt, wie diszi-

plinirt und ausgebildet, welches die Talente ihrer
Führer seien? Welchen Vortheil dem Vertheidiger
auS der topographischen Beschaffenheit des Kriegs-
theaterS und den allfalls vorhandenen festen Punkten
erwachse? Ob es nicht möglich sei, den Gegner vor

Beendigung seiner Vorbereitung anzufallen und einzeln

zu schlagen.

Die Parteikämpfe, welche in der Schweiz in den

vierziger Jahren stattfanden, und die man nicht

gerade als sehr blutig bezeichnen kann, haben nicht

dazu beigetragen, im Ausland große Begriffe von

unsern Wehranstalten zu verbreiten.

Allerdings ist die Schweiz aus den Parteikämpfen

neugekräftigt hervorgegangen. Unsere Armee ist auf

einen größern Grad der Kriegstüchtigkeit gebracht

worden. Wir glauben aber, die Nachbarstaaten halten

gleichwohl auch jetzt einen Krieg gegen die Schweiz

und die Verletzung ihrer Neutralität nicht für eine

so schwere Sache, als wir oft anzunehmen geneigt

sind. Sie halten das Unternehmen vielleicht für
leichter, als eö tn Wirklichkeit scin dürftc. Mögcn

sie sich aber auch übereilt in den Kampf stürzen und

sich in ihren Kombinationen betreffs deö Widerstandes,

der sie erwartet, täuschen, so könncn sie doch, sobald

der crste Schritt einmal gethan tst, nicht mehr zurück,

und werdcn Alles aufbieten, das einmal begonnene

Unternehmen zu Ende zu führen. Für uns kommt

daher alles darauf an, den Kampf unter möglich

günstigen Umständen aufzunehmen.

Fragen wir. welches Mittel dürfte der Feind wählen,

um am schnellsten zu seinem Ziele, den Widerstand

der Schweiz zu brechen, zu gelangen? Die

Antwort lautet, ein plötzlicher Angriff, ein Ueberfall,

der durch die Eisenbahnen sehr erleichtert wird.

Ein plötzlicher Angriff gewährt dem Angreifer immer

großc Vortheile, der Gegner wird in seinen

Vorbereitungen überrascht, seine Armee ist nicht vereint

und kann einzeln geschlagen werden, ein ausgedehnter

Landstrich mit allen seinen Hülfsquellen fällt
dem Gegner gleich in die Hände. — Für die Schweiz,

ein Land von geringer Flüchenausdehnung, tft ein

folcher Ucberfall sehr gefährlich.

Dcr Feind würde daher hauptsächlich auf das

Ueberraschende seiner Invasion und die Wirkung

seiner Versprechungen und Zusagen, durch welche er

zaghafte Gemüther für sich zu gewinnen hofft, rechnen.

Er würde (wie im Jahr 1798) Spaltung und

Zwistigkeit im Innern zu erregen suchen, und auf

die Schwäche, die durch den langen Frieden erzeugte

Weichlichkeit, die Furcht, den Reichthum und den

Wohlstand durch den Krieg zu gefährden zählen.

Um einer Gefahr zu begegnen, tst das Erste, sie

zu erkennen, dann erst kann man die Mittel sinden,

ihr kräftig entgegen zu treten. — Jede Selbsttäuschung
ist gefährlich, da sie Veranlassung ist, in thörichtem
Vertrauen auf Sicherheit die Vorbereitungen zum
Widerstand zu verabsäumen. Verhehlen wir nun
die Möglichkeit des Krieges nicht, und treffen wir
unsere Anstalten bei Zeiten.

Wichtige Fragen sehen ihrer Lösung entgegen.
Wenn aber die Welt tn Waffen sich entgegen steht
und Stürme die Grundfesten des europäischen Staa-
tengebäudes erschüttern, da dürfen wir nicht hoffen,
uns allein in den Alpen friedlich im hellen Sonnenlichte

zu baden. Wenn wir unscre politische Existenz
bewahren und ehrenvoll aus einem im Bereich der

Möglichkeit liegenden Kampf hervorgehen wollen, so

dürfcn «ns die Ereignisse nicht im Schlaf überraschen;
sie müssen uns gerüstet, sie müssen in unö im wahren

Sinne deS Wortes ein Volk in Waffen finden.
Die Schweiz hat eine glänzende Geschichte, sie ist die

Trägerin eines großen Prinzips; sie muß entschlossen

sein, eher glänzend unterzugehen, als schmachvoll ihre
Rechte aufzugeben.

(Fortsetzung folgt.)

Der deutsch-sranMsche Krieg.

Militär-politische Skizze von —n.

Seit meiner letzten Darstellung „Zur Lage bei einem

Kriege in Folge des spanischen Thronkonfliktes" in
Nr. 29 der fchweiz. Militärzeitung hat sich die

politische Weltlage einigermaßen verändert; durch die

Begehren Frankreichs und namentlich durch den

Umstand, daß sich dasselbe nickt zufrieden geben wollte mit
einer einfachen Verzichtleistung des Prinzen Hohen-

zollern auf den spanischen Thron, daß es ferner durch

die Behandlung seines Berliner Gesandten von Seiten
des Königs von Preußen eine Beleidigung der Nation
erblickte und in Folge dessen an Preußen den Krieg
erklärte, was in Deutschland allgemein zu dem Glauben

verleitete, es wolle Frankreich mit Gewalt die

Unifikationsbestrebungen Deutschlands stören — durch

alle diese Vorgänge betrachtete man in Deutschland

und somit auch in den süddeutschen Staaten die

französische Kriegserklärung als eine Bedrohung deS

ganzen Deutschland, und bis heute haben nun
sämmtliche deutsche Staaten sich Preußen angeschlossen

und ihre Wehrkräfte unter die preußische Führung

gestellt.
Aus allen bisherigen Mittheilungen und

diplomatischen Eröffnungen geht auf das Evidenteste

hervor, daß Frankreich auf die von uns angedeutete

Neutralität rechnete und daß es auch bezügliche

Anfragen und selbst in drohender Form an die Kabinete

der süddeutschen Regierungen richtete, und daß auch

Oestreich die Absicht hatte und vielleicht auch noch

hat, unter dem Verwand einer neutralen Haltung
eine bewaffnete Bcobachtungsstellung einzunehmen.

Allerdings stößt diese Absicht auf ernste Hindernisse,

theils durch die Anschauungen dcs ungarischen

Ministeriums, theils auch durch die reservirte Haltung
des bereits sich rüstenden Rußland. Wie wir bereits

vorausgesehen, hat Schweden die Anträge der Mit-
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wirfung üon Seiten granfreieb« abgewtefen; SDäne*

marf, auf Welche« granfreieb ebenfall« rechnete, ant*
wortete mit einer Ncutralität«crflärung; Selgien unb

$oüanb wollen ebenfafl« eine bewaffnete Neutralität
beobachten, unb Englanb bat bie offijiefle Etflärttng
abgegeben, baß e« biefe Neutralität, wenn nötbig,
mit bewaffneter #anb aufrecht erbalten werbe; 3ta*
lien befebloß beßgleichen eine bewaffnete Neutralität,
unb beweifen bie bortigen SDemonflrationett, baß bie

Stimmung eine anti>franjöfifdie ift unb bem Äa*
binet unter feiner Scbingung eine Sarteinaljme für
granfreieb geftatten würbe. S« ift biefe Stimmung
in Stollen wirflieb berart, baß fte eher nad) Um*

ftanben noch ju einer bewaffneten 2>emonfiration gegen

granfreieb felbft führen fonnte, fo balb namentlich

burd) einen SRißerfolg ber granjofen gegen 3öeutfa>
lanb ober burcb, Sruppenentblößungen in unb bei

Nom unb etwa noch in ben annerirten Sroüinjen
bie SRöglidjfeit eine« gtücflicben Erfolge« fid) bar*
bieten würbe, wobei auch nod) bie mehrfach fignalirte
antl*franjöftfcbe Stimmung Saüogen« Serüdfidj*
tigung üerbient, 3n Sejiebung auf bie Haltung
Spanien« fehlen un« bi« jefct genauere offijiefle
Serichte; aflein unjweifelbaft wirb auch bort ge*

ruftet unb fcbwerlicb in freunbfcbaftltchem ©inne gegen

granfreid).
3n Sejiebung auf bie ©djweij baben bie Äabinete

ber beiben friegfübrenben SRädjte beren ftrifte unb

ftrenge Neutralität anerfannt; biefe Neutralität wirb
außerbem Hoch, wie biejenige üon Selgien unb |)ol*
lanb, foweit nötbig, auf engltfchen Schüfe, jählen
fönnen. Sereit« mit bem erften Augenbltcf, ba matt

mit Sicherheit auf ben Ausbruch be« Äriege« jählen

fonnte, bat ber Sunbe«ratb bie au«gebebntefien mili*
tärifeten Sorbereitungen angeorbnet, fämmtlidK Srup*
pen be« AuSjug« auf« Signet geftellt, unb biejenigen

üon 5 SMütftonen jum ©renjbienfie einberufen. (Sin

Sbeil ber SBefigrenje unb bie ganje Norbgrenje bi«

jum Sobenfee tft bereit« mit Sruppen befefet, unb

namentlich ift in Safel, al« bem bei biefem Äriege

erponirteften Sunfte, ein ftarfe« Äorp« aufgefteflt,

jeben Augenblicf bereit, ben Serfucb eine« Neutra*
lttät«brucbe« mit bewaffneter $anb jurücfjuweifen.
SBie wir e« f. 3. für folcbe gäfle in einem ftrate*

gifchen Auffafee (3ahrgangl868) gewünfdjt, bat mau
bereit« in Safel üon Seiten be« Äomtnanbirenben

He SBeifung erlaffen, baß bef efnem Aflarmftgnale
fämmtlldje nicht im 3)ieufte befinbUcheii Sruppen fid)

fampjuercit auf einem beftimmten Slafee eiiijuftncen
haben. 2Mefe febr ju eQipfcrmnbe 4J)caßiegcl wirb
mobl in allen befegten ©re'njotteu al« ©ruuöfafe an*

genommen werben; benn burcb biefelbe ift e« möglid),
mit weniger aufgebotenen Sruppen fcbnell über eine

bem ßtveefe entfprecbenb« Sruppenjaljl üerfügen ju
tonnen, minbefteu« in ben größern Stäbteu; biefe

STi'cißirgcl faun übrigen« nod) au«gebebnt werben in
bent Sinne, baß aud) bie nädjftltegenbeu Drte in
gleicher SBeife allarmirt werben, woju e« nur einer

öffentlichen Äunbmadjung bebarf, Welche eine 5ßiquet=

ftetlung fammtlicher SRtlijen in ben erponirten ©renj*
orten gleichfommt. Außer unfern jahlreichen SRilijen

beginnt bereit« auch bie Silbung »on greiforp«, burch

ba« Seifpiel be« gelbfcbfifeenoerein«, ba« unjweifel*
baft bei ernfteren Serwfcffungen in au«gebcbnter SBeife

Nachahmung ftnben bürfte, unb wobttreb jeWeil« bei
einer AHarmfrttng bie 3aljf ber Drt«»ert&elbtgtr ficb
nod) erhöht.

SBfr fönnen überjeugt fein, baß bie prompten
Nüftungen ber Sctjweij unb bfe fchnefle Sefefcung
ber ©renjen burd) eine Achtung gebfetenbe Sruppen*
jabl im Au«lanbe einen febr guten Einbrucf gemacht
hat. SRanche Äunbgcbungett unb felbft au« ben Äa*
bineten ber ©roßmädjte haben bieß bewiefen. 3Me

fchnefle Sereitfdjaft ber Schweij bürfte un« auch noch
efn Sürge mehr fein, baß fich jebe ber friegfübren*
ben Sarteien wohl hüten Wirb, unfere ©renje anju*
taftett, bie SBiberflanbSfraft be« neutralen ©venj*
forp« gleiehfam ju prüfen unb jum minbeften bod)

abgefd)Wäd)t bann feinem wirflfcben ©egner gegen*
überjuftetjen. 2)a ber 3wecf einer ber friegfübren*
ben Sarteien bei etwaigen ®renj»erlefeung«gelüften
nur aflein ber fein fann, burcb eine überrafebenbe

Umgehung feinem ©egner in bie glanfe ober in ben

Nücfen ju gelangen, fo tft biefer 3mecf fcbon aflein
baburd) »erfeblt, baß burch ben Neutralität«wiber*
ftanb ein Umgebung«fotp« aufgehalten, burch fdmelle«
Sefanntwerben feiner SRarfchricbtung feine Abfid)t
»errathen wfrb, woburd) ftd) bem ©egner bfe ©e*
tegenbett barbietet, feine Stellung in geeigneter SBeife

ju üeränbern, ober felbft offenftü in ba« feinblicbe
Sanb einjufaflen, fo baß ber Serfucb be« Neutra*
lität«»erle&erö für biefen feinen Erfolg, fonbern hoch*

ften« nur Nachteile bfetet.

SBir glauben mit biefem ben politifdjen Sbeil ber

grage hinlänglich erörtert ju haben, unb wollen wir
nun »erfuchen, mebr auf ben militärifeben überju*
geben.

Si« jeijt baben bte bauptfädjlid)ften Äonjentrirun*
gen auf beiben Seiten ber Sermutbung Naum ge*
geben, baß ber erfte £auptfcblag fich ben Norben
granfreid)« unb bie beutfeben Nbeinlanbe jum Schau*
plafee wähle, unb e« wurbe behauptet, baß e« im
franjofifeben Ärieg«plane liege, bie beutfdjen Sanbe

auf bem linfen Nheinufer ju fäubern, an geeigneter

Stelle über ben Nbetn ju bringen, bie Stabt granf*
fürt ju erobern unb ju befeftfgen, unb bann, mit
Senüfeung ber Unjufriebenbeit be« Solfe« in ben

»on Sreußen annerirten Srooinjen, bte früberen
Staaten wieber berjuftellen, ju efner Äonföberation

ju »eieinigen, ber weber Sreußen noch Deftreicb bei*

jutreten babe. 3Mefer Slan übrigen« folt noch in
bem ©lauben gefaßt worben fetn, baß bie füb*
beutfeben Staaten neutral bleiben, unb fomit bie

Ärieg«grenje eine febr befdjrättfte fein würbe, unb
ber Sormarfdj in ber angebeuteten SBeife ohne allju
große ©efabr efne« glanfenangrlffe« geicbeben.fönnte.
SRan ba'te luöbefonbece barauf geredjnet, baß burd)
eine foldie fdjnefle unb füt)ne Aftfon mit einem £eere

üon mel)reriii bunberttaufenb SRann bie geftungen
am Nljciu fein .fjinberniß würben, baß man fte ohne

©efaljr umgehen unb ifoliren fönne, unb baß über*

haupt bte prcußlfdje Armee nicht fo fcbnell gerüftet
fein würbe.

Unter ben jefclgen Serbältniffen b ietet biefer gelb
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Wirkung von Seiten Frankreichs abgewiesen; Dänemark,

auf welches Frankreich ebenfalls rechnete,

antwortete mit einer Neutralitätserklärung; Belgien und

Holland wollen ebenfalls eine bewaffnete Neutralität
beobachten, und England hat die offizielle Erklärung
abgegeben, daß eö diese Neutralität, wenn nöthig,
mit bewaffneter Hand aufrecht erhalten werde; Italien

beschloß deßgleichen eine bewaffnete Neutralität,
und beweisen die dortigen Demonstrationen, daß die

Stimmung eine anti'franzôsiscke ist und dem

Kabinet unter keiner Bedingung eine Parteinahme für
Frankreich gestatten würde. ES ist diese Stimmung
in Italien wirklich derart, daß sie eher nach

Umständen noch zu einer bewaffneten Demonstration gegen

Frankreich selbst führen könnte, fo bald namentlich

durch einen Mißerfolg der Franzosen gegen Deutschland

oder durch Truppenentblößungen in und bei

Rom und etwa noch in den annerirten Provinzen
die Möglichkeit eines glücklichen Erfolges stch

darbieten würde, wobei auch noch die mehrfach signalirte
anti-franzöfische Stimmung Savoyens Berücksichtigung

verdient. Jn Beziehung auf die Haltung
Spaniens fehlen uns bis jetzt genauere offizielle

Berichte; allein unzweifelhaft wird auch dort
gerüstet und schwerlich in freundschaftlichem Sinne gegen

Krankreich.

Jn Beziehung auf die Schweiz haben die Kabinete

der beiden kriegführenden Mächte deren strikte und

strenge Neutralität anerkannt; diese Neutralität wird
außerdem «och, wie diejenige von Belgien und

Holland, soweit nöthig, auf englischen Schutz zähle«

könncn. Bereits mit dem ersten Augenblick, da mart

mit Sicherheit auf den Ausbruch des Krieges zählen

konnte, hat der Bundesrath die ausgedehntesten

militärischen Vorbereitungen angeordnet, sämmtliche Truppen

dcö Auszugs aufö Piquet gestellt, und diejenigen

von 5 Divisionen zum Grenzdienste einberufen. Ein
Theil der Westgrenze und die ganze Nordgrenze bis

zum Bodensee ist bereits mit Truppen besetzt, und

namentlich ist in Basel, als dem bet diesem Kriege

erponirtesten Punkte, ein starkes Korps aufgestellt,

jeden Augenblick bereit, den Versuch eines Neutra-
lttätsbrncheS mit bewaffneter Hand zurückzuweisen.

Wie wir es s. Z. für folche Fälle in einem

strategischen Aufsatze (Jahrgang 1868) gewünscht, hat man
bereits in Basel von Seiten des Kommandirenden

die Weisung erlassen, daß bei einem Allarmsignale
sämmtliche nicht im Dienste befindlichen Truppen sich

kampfbereit «uf einem bestimmten Platze einzufinden

haben. Diese sehr zu empfctmnde Maßregel wird
wohl in allen besetzten Grenzorten als Grundsatz

angenommen werden; denn durck dieselbe ist eö möglich,

mit weniger aufgebotenen Truppen schnell über eine

dcm Zwecke entsprechende Truppenzahl verfügen zu

können, mindestens in den größern Städten; diese

Maßregel kann übrigens noch ausgedehnt werden in
dem Sinne, daß auch die nächstliegenden Orte in
gleicher Weise allarmili werden, wozu es nur ciner

öffentlichen Kundmachung bedarf, welche eine Piquet-
stellung sämmtlicher Milizen in den exponirten Grenzorten

gleichkommt. Außer unsern zahlreichen Milizen
beginnt bereits auch die Bildung von Freikorps, durch

das Beispiel deS FeldschützenvereinS, das unzweifelhaft

bei ernsteren Verwicklungen in ausgedehnter Weise
Nachahmung finden dürfte, und wodurch jeweils bei
einer Allarmirung die Zahl der Ortsvertheidiger sich

noch erhöht.
Wir können überzeugt sein, daß die prompten

Rüstungen der Schweiz und die schnelle Besetzung
der Grenzen durch eine Achtung gebietende Truppenzahl

im Auslande einen sehr guten Eindruck gemacht
hat. Manche Kundgebungen und selbst auö dcn Ka-
bineten der Großmächte haben dieß bewiesen. Die
schnelle Bereitschaft der Schweiz dürfte uns auch noch
ein Bürge mehr sein, daß sich jede der kriegführenden

Parteien wohl hüten wird, unsere Grenze
anzutasten, die Widerstandskraft des neutralen Grenzkorps

gleichsam zu prüfen und zum mindesten doch

abgeschwächt dann seinem wirklichen Gegner
gegenüberzustehen. Da der Zweck einer der kriegführenden

Parteien bet etwaigen Grenzverletzungsgelüsten
nur allein der sein kann, durch eine überraschende

Umgehung seinem Gegner in die Flanke oder in den

Rücken zu gelangen, so tst dieser Zweck schon allein
dadurch verfehlt, daß durch den Neutralitätöwider-
stand ein Umgehungskorps aufgehalten, durch schnelles

Bekanntwerden seiner Marschrichtung seine Absicht
verratben wird, wodurch sich dem Gegner die

Gelegenheit darbietet, seine Stellung in geeigneter Weise

zu verändern, oder selbst offensiv in daS feindliche
Land einzufallen, so daß der Versuch des Neutra-
litätsverletzers für diesen keinen Erfolg, sondern höchstens

nur Nachtheile bietet.

Wir glauben mit diesem den politischen Thcil der

Frage hinlänglich erörtert zu haben, und wollen wir
nun versuchen, mehr auf den militärischen überzugehen.

Bis jetzt haben die hauptsächlichsten Konzentrirun-
gen auf beiden Seiten der Vermuthung Raum
gegeben, daß der erste Hauptschlag sich den Norden
Frankreichs und die deutschen Rheinlande zum Schauplatze

wähle, und es wurde behauptet, daß es im
französischen Kriegsplane liege, die deutschen Lande

auf dem linken Rhetnufer zu säubern, an geeigneter

Stelle über den Rhein zu dringen, die Stadt Frankfurt

zu erobern und zu befestigen, und dann, mit
Benützung der Unzufriedenheit des Volkes in den

von Preußen annerirten Provinzen, die früheren
Staaten wieder herzustellen, zu einer Konföderation

zu vereinigen, der weder Preußen noch Oestreich

beizutreten habe. Dieser Plan übrigens soll noch in
dem Glauben gefaßt worden sein, daß die

süddeutschen Staaten neutral bleiben, und somit die

KrtegSgrenze eine sehr beschränkte sein würde, und
der Vormarsch in der angedeuteten Weife ohne allzu
große Gcfahr eines Flankenangriffes geschehen.könnte.

Man hatte insbesondere darauf gerechnet, daß durch

eine solche schnelle und kühne Aktion mit einem Heere

von mehreren hunderttausend Mann die Festungen

am Rhein kein Hinderniß würden, daß man sie ohne

Gefahr umgehen und isoliren könne, und daß

überhaupt die preußische Armce nicht so schnell gerüstet

sein würdc.
Unter den jetzigen Verhältnissen b ietet dieser Feld



- 239 -
jug«plan Wenig Ebancen be« Erfolge«. Eine Aftion
mit ber &auptfraft gegen ben Norben, ber bereit«

aud) febr ftarf mtt preußifchen unb beutfeben Srup*
pen befefet ift, welche burch ein binbaltenbe« ©efeebt,

ober burd) ein &erefnlocfen in ben Sanbfireifen »wi*
feben bem neutralen Selgien unb ber befeftigten

Nbeinlinie, biefe £auptfraft »on i()rer Dperation«*
baft« entfernt, bie Operation«* unb Nücfjug«linie
ungemein öerlängert unb efner ^Durchbrechung au«*

fefet, inbeffen bie franjöftfche ©renje am Nhein über

©ebübr entblößt würbe unb einer ftarfen beutfeben

Armee bte SRögltdjfett jum Einfalle barböte, — eine

folcbe Aftion Wäre ein üoflftänbige« Sa=Sanf*Spiel
unb würbe ben Angreifer in bie fcblimme Sage üer*

feften, üon bem bi« in bie Nbeinfeftung«linie jurücf*
wetdjenben unb »on einem über bie Sogefen »or*
rücfenben beutfeben fcauptforp« faft wie in einer

3ange gefaßt ju werben. 2)aju fommt eben nocb,

wie bereit« früher erwähnt, baß man franjöftfcberfelt«

auf eine SRithülfe unjufriebener beutfeher Sölfer*
fdjaften nicht jählen fann. SRan fofl beßbalb aud)

ju einem anbern Ärieg«plane feine 3uflud)t genom*

men haben. SDerfelbe wäre bie geftljaltung einer

ftarfen ©efenfiöe tm Norben mit entfpredjenben Df=

fenfiobemonftrationen, Sdjeinangrlffen u. bgl. m.,

um bie beutfeben $eere«fräfte ober bie Hauptmacht

berfelben hier ju befdjäftigen unb feftjuhalten, in»

beffen ein ftarfe« ober fo ju fagen ba« $auptopera*
tion«forp« gegen ©übbeutfdjlanb »orbräcbe, um burd)

eine rafebe Dperation, natürlich nach ftegreichem 3u*
rüdwerfen ber Sertbeibiger, jum SRain unb hinter

bie beutfdje Nbei"fefiung*linie ju gelangen. E« hätte

biefer Slan, wenn er wirflich gelingen follte, nur
bann eine SRögllcbfctt be« Erfolg«, wenn bie Ser*

«jeib'lger hier ihre Äräfte jerfpllttern unb fn golge

biefer 3erfptitterung nidjt leicht mehr im ©tanbe

wären, fid) rafd) ju fammcln unb einen SBtberftanb

mft fonjcntrtrteu Äräften ju letfien, cber, Wenn flc

e« nicht auf eine Entfdjeibung«fchlad)t anfommen

laffen tonnten, feinen georbneten Nücfjug bi« jur An*

fünft entfpreebenber Serftärfungen anjutreten.
E« ift eigentümlich, baß »on beutfeher ©eite au«,

wo man bie SBicbtigfeit be« ©chwarjwalbe« ju allen

Seiten anerfannte, bi« in bie lefete 3eit, fowobl ba«

rechte Nbctnufer bt« nach greiburg bin, al« auch ba«

SBlefentbal unb überbaupt bie ©cbwarjwalbpäffe üoll*

ftanbig entblößt ließ; Jefet aflerbfng« foflen auf bem

©dttoarjtoalbe fidj beutfebe Sruppen befinben, allein

nicht in allju großer 3al)l. E« ift febrnrr jtt ent*

febetbeu, ob tiefe Sruppcncntblößungen eine gcjiuiiii-

gene, wegen SRangel an auSreicbenbcn SevthciM-

gung«fräftctt, ober ob fie eine abftdillicbe ift, um btn

©egner Itt tie ©d'warjwalbtbaler bcrefnjulocfeti, üon

feiner Dpcration«baft« möglidjft ju entfernen, woburch

er jur SDccfttng feiner Nüefjug«linie fefn Operation^

forp* namhaft fchn?äd)en muß, ihn bann mit fon*

jentrirten jträftai anjugreifen unb möglfdiervoeife ju
jernid'tcn.

Eine fclche Abftrbt gehört buTctau« nicbt ju ben

Uniinibrübeinlubfviicu, fie liegt felbft um fo näher,

al« fcte preußifcb-beutfebe ©renjlinie eine f>hc au«*

gebebnte ift, febr oiele ungefdjüfete Uebergang«punfte

am fübbeutfeben ober bablfcben Nbeinufer barbietet
unb bei einer befenftüen 6orbon=®renjfteflung ju
efner afljugroßen SerfpMtterung ber Äräfte nötigen
bürfte. SRillfär=politifch muß granfreid) angreifen,
e« bat ben Ärieg erflärt, e« hat bie friegerifche Se*
geifterung im Sanbe ju weefen gefudjt; e« muffen
Sbatcn, ©dtladjten, ©fege bem franjofifeben Solfe
geboten werben, wenn feine Segeifterung nicbt nach*

laffen, feine ©ebulb nicht auf hie Srobe geftellt wer*
ben fofl. Sei Sreußen unb SJeutfcblanb ift bie ©acbe
eine anbere, ein befenftüe« Serbalten wirb auf bie

Solf«fiimmung fefnen beprimirenben Einbrucf üben,
ba preußifeber* ober beutfeberfeit« fefne Anfprücbe auf
fefnbliche« Sanbgebtet erboben wurben, fomit auch

ein offenfiöe« 8o«fcblagen nicht ju ben militär* poli*
tifeben Notbwenbigfeiten gebort. SBir geben alter*
bing« ju, baß ein, aud) nur »orläuftge« SreiSgeben
einer 8anbc«ftrecfe efnen febr beprimirenben Einbrucf
auf ba« betreffenbe Solf minbeften« au«üben muß;
aflein man fft in ©eutfcblanb fd)on fo lange barauf
üorbereitet, eine berartige Äriegfübrung abgeführt
ju feben, unb man bat ftd) gleiehfam an ben ®e*
banten gewöbnt, in ber Hoffnung freilich, baß burcb
biefe £>ereinlocfung«opcration unb bie üorau« ftchtlicbe

Nieberlage be« geinbe« bem Äriege ein fchnefle«
Enbe gemacht werben fönne.

granfreid) feheint übrigen« bi« jefet nocb nicht bie

Abftdjt ju haben, tn bie gelegte galle ju gehen; trofe*
bem fortträbrcnb Sruppen au« bem ©üben ftd) auf
ber geftung«lfnte Selfort»©traßburg fammelten, ba*
ben btefelbeu bocb nocb nicht SRiene gemadjt, bie Ent*
blößung be« ©cbwarjwalbecfe« ju benufeen, unb feheint

man fomit beiberfeit« fid) juerft mit Operationen be*

gnügeu ju wollen, bi« in golge berfelben ber eine
ober ber anbere Shell ber Äricgfübrenben ben ge*
eigneten SRoment unb bie geeignete ©teile jum 3)urcb*
brud) finbet, wobei, uie gefagt, Sreußen ben Sor*
tbeil bat, baß ihm bie Solf«ftimmung ein längere«
SBarten geftaltet, unb baß mit biefem SBarten bie

Solf«fituimung in granfreid) fo bebenftid) werben

fonnte, baß bie franjöftfche Armee aud) unter uns
günfligen Serbältniffcn, »tefleiebt gar in übereilter

|)aft losbricht.

Sluf *uf
jur

Sbeilnafyme am §ülf«üerein für fdjtoei«
jerifdtje SBebrmanner.

SDer Augenbltd ift gefommen, in Weldjem unfer Sajer«
lanb bie fräftige gürforge für ba« fanitarifei"e SBobl feiner
bie ©renjen fa^üfeenben Söhne an §anb nehmen mujjr.ih
Weld;em aber aud) bem Sebürfniffe berjenigen ein ©e»

nüge geletftet Werben fofl, Welcbe ben Serwunbeten unb
Sterbenben ber beiben friegfübrenben SRachte üon neu*
tralem Soben au§Sflege unb ©rqutdung möchten ange»

beiben laffen.

gür Drganifirung aller folcber §ülf«tbätigfeit in jebem

gegebenen gälte bilbet bie 1863 auf bem Soben unferS

Saterlanbe«, in ©enf, entftanbene „internationale Ueber*

einfunft" jumScbufce »erWunbeter unb franfer SRilitär«
unb ihre« §ülf«petfonal« bie ©runblage. 3)er wefentließe
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zugsplan wenig Chancen des Erfolges. Eine Aktion
mit der Hauptkraft gegen den Norden, der bereits

auch sehr stark mit preußischen und deutschen Truppen

besetzt ist, welche durch ein hinhaltendes Gefecht,
oder durch ein Hereinlocken in den Landstreifen
zwischen dem neutralen Belgien und der befestigten

Rheinlinie, diese Hauptkraft von ihrer Operations-
basis entfernt, die Operations- und RückzugSlinie

ungemein verlängert und einer Durchbrechung aussetzt,

indessen die französische Grenze am Rhein über

Gebühr entblößt würde und einer starken deutschen

Armee die Möglichkeit zum Einfalle darböte, — eine

solche Aktion wäre ein vollständiges Va-Bank-Spiel
und würde den Angreifer in die fchlimme Lage

versetzen, vvn dem bis in die Nheinfestungslinie
zurückweichenden und von einem über die Vogesen
vorrückenden deutschen Hauptkorps fast wie in einer

Zange gefaßt zu werden. Dazu kommt eben noch,

wie bereits früher erwähnt, daß man franzöfischersetts

auf eine Mithülfe unzufriedener deutscher Völkerschaften

nicht zählen kann. Man soll dcßhalb auch

zu einem andern Kriegsplane seine Zuflucht genommen

haben. Derselbe wäre die Festhaltung einer

starken Defensive im Norden mit entsprechenden Of-
fensivdemvnstrationen, Scheinangriffen u. dgl. m.,

um die deutschen Heereskräfte oder die Hauptmacht

derselben hier zu beschäftigen und festzuhalten, in»

dessen ein starkes oder so zu sagen das Hauptoperationskorps

gegen Süddeutschland vorbräche, um durch

eine rasche Operation, natürlich nach siegreichem

Zurückwerfen der Vertheidiger, zum Main und hinter

die deutsche Rheinfestungölinie zu gelangen. Es hätte

dieser Plan, wenn er wirklich gelingen sollte, nur
dann eine Möglichkeit deö Erfolgs, wenn die

Vertheidiger hier ihre Kräfte zersplittern und in Folge

dieser Zersplitterung nicht leicht mchr im Stande

wären, sich rasch zu sammeln und einen Widerstand

mit konzentrirte« Kräften zu leisten, oder, wenn ste

eS nicht auf eine Entscheidungsschlacht ankommen

lassen könnten, keinen geordneten Rückzug bis zur
Ankunft entsprechender Verstärkungen anzutreten.

Es tst eigenthümlich, daß von deutscher Seite aus,

wo man die Wichtigkett des Schwarzwaldes zn allen

Zeiten anerkannte, bis in die letzte Zeit, sowohl das

rechte Rheinufer bis nach Freiburg hin, als auch das

Wiesenthal und überhaupt die Sckwarzwaldpässe

vollständig entblößt ließ; jetzt allerdings sollen auf dem

Schwarzwalde sich deutsche Truppen befinden, allein

nicht in allzu großer Zahl. Es ist schwer zu

entscheiden, ob diese Truppcncntblößungen eine gezwungene,

wcgcn Mangcl au ausreichende» Vertheilt-

gungökrästcn, odcr ob sie eine absichtliche ist, um den

Gcgncr in die Scl'warzwaldihäler hcrrinzulocken, vo»

seiner Opcrationsbasis möglichst z» entferne», wodurch

er zur Deckung seincr Nück^ugslinic sein Operation?'

korps namhaft schwächen musi, ihn dann mit kon-

zentrirten Kräften anzugreifen und möglitl.eiweisk zu

zernichten.
Eine selckc Absicht gehört durchaus nicht zu den

Unwahrscheinlichkeiteu, sie liegt sell'st um so näher,

als hic preußisch-deutsche Grenzlime cinc s>hr

ausgedehnte ist, schr vicle ungeschützte Ucbergangspunkte

am süddeutschen oder badischen Rheinufer darbietet
und bei einer defensiven Cordon-Grenzstellung zu
einer allzugroßen Zersplitterung der Kräfte nöthigen
dürfte. Militär-politisch muß Frankreich angreifen,
eS hat dcn Kricg erklärt, es hat die kriegerische
Begeisterung im Lande zu wecken gesucht; eS müssen

Thaten, Schlachten, Siege dem französischen Volke
geboten werden, wenn seine Begeisterung nicht
nachlassen, seine Geduld nicht auf die Probe gestellt werden

soll. Bei Prcußen und Deutschland ist die Sache
eine andere, ein defensives Verhalten wird auf die

Volksstimmung keinen deprimirenden Eindruck üben,
da preußischer- oder deutscherseits keine Ansprüche auf
feindliches Landgebiet erhoben wurden, somit auch

ein offensives Losschlagen nicht zu den Militär-politischen

Nothwendigketten gehört. Wir geben allerdings

zu, daß ein, auch nur vorläufiges Preisgeben
einer Landcsstrecke einen sehr deprimirenden Eindruck
auf das bctrcffende Volk mindestens ausüben muß;
allein man ist in Deutschland schon so lange darauf
vorbereitet, eine derartige Kriegführung ausgeführt
zu sehen, und man hat sich gleichsam an den
Gedanken gewöhnt, in der Hoffnung freilich, daß durch
diese Hereinlockungsoperation und die voraussichtliche
Niederlage des FeindeS dem Kriege ein schnelles

Ende gemacht werden könne.

Frankreich scheint übrigens bis jctzt noch nicht die
Absicht zu haben, in die gelegte Falle zu gehen z trotzdem

fortnährend Truppen auö dem Süden sich auf
der FestungSllnie Belfort-Straßburg sammelten, haben

dieselben doch noch nicht Miene gemacht, die

Entblößung des SchwarzwaldeckeS zu benutzen, und scheint

man somit beiderseits stch zuerst mit Operationen
begnügen zu wollen, bis tn Folge derselben der eine
oder dcr andere Theil der Kriegführenden den

geeigneten Moment und die geeignete Stelle zum Durchbruch

findet, wobei, wie gesagt, Preußen den Vortheil

hat, daß ihm die Volksstimmung ein längeres
Warten gestattet, und daß mit diesem Warten die

Volksstimmung in Frankreich so bedenklich werden

könnte, daß die französische Armee auch unter
ungünstigen Verhältnissen, vielleicht gar in übereilter

Hast losbricht.

Aufruf
zur

Theilnahme am Hülfsverein für schwei»
zerische Wehrmänner.

Der Augenblick ist gekommen, in welchem unser Vater«
land die kräftige Fürsorge für das sanitarische Wohl seinex

die Grenzen schützenden Söhne an Hand nehmen muß^in
welchem aber auch dem Bedürfnisse derjenigen ein Ge»

nüge geleistet werden soll, welche den Verwundeten und
Sterbenden der beiden kriegführenden Mächte von neu>

tralern Boden aus Pflege und Erquickung möchten ange»

seihen lassen.

Für Organisirung aller folcher Hülfsthätigkeit in jedem

gegebenen Falle bildet die 1863 auf dem Boden unsers

Vaterlandes, in Gcnf, entstandene „internationale Ueber-

einkunft" zum Schutze verwundeter und kranker Militärs
und ihres Hülfspersonals die Grundlage. Der wesentliche



Karte des deutsch-französischen Kriegsschauplatzes 1870.
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